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302. Mailied.

1. Wie herrlich leuchtet
mir die Natur!
Wie glänzt die Sonne!
Wie lacht die Flur!

2. Es dringen Blüten
aus jedem Zweig
und tausend Stimmen
aus dem Gesträuch

3. und Freud' und Wonne
aus jeder Brust.
O Erd', o Sonne!
O Glück, o Lust!

490 diebh o Liebe,

so golden schön
wie Morgenwolken
auf jenen Höh'n!

5. Du segnest herrlich
das frische Feld,
im Blütendampfe
die volle Welt.

Johann Wolfgang von Goethe. Gekürzt.)

303. Pfingstmorgen.

1. Noch liegt es dämmernd auf Dorf und Flur, noch schlummert
die Erde in leichten Atemzügen; aber schon erklingen die Quellen mit
silbernem Ton in den leisen Traum der Natur, und der Hahn auf
der Stange ruft zum zweiten Male. Im Morgen bricht fahlweißes
Licht über den Horizont herauf, das nach und nach in Rosagluten
übergeht. Zu seinem Werke rüstet sich der junge Tag.

2. Eine Hoftür knarrt, und auf die stille Dorfgasse heraus tritt
ein Bauer mit einem dicken Buche unterm Arme. Unterwegs gesellen
sich andere ihm zu, von denen etliche blinkende Blasinstrumente tragen.
Das Ziel ist der hinter dem Dorfe liegende Berg. Während die ersten
die Hohe schon erstiegen haben, sieht man die letzten noch unten aus
dem Orte herauskommen. Es ist der Sängerchor, der sich mit den
Dorfmusikanten hier oben vereinigt, den Pfingstmorgen zu feiern.

4. Dort unten an das Dörfchen stoßen fruchtbare Gefilde mit
schweren Ackern und saftigen Wiesen, auf denen in dunstigen Schwaden
die Morgennebel lagern Gegenüber steigt das Gebirge als dunkle
Wand empor. Immer heller und machtvoller schießen im Osten die
Lichtströme auf.

5. Unter Musikbegleitung stimmt jetzt der Verein den Pfingst—
choral an: „O heil'ger Geist, kehr bei uns ein“. Kräftig schallen die
Verse vom „Himmelslicht“ und der „Herzenssonne“ ins Tal hinab.
Und siehe! Da steigt sie zum Himmel an, und die ganze Schöpfung
jauchzt ihr zu. „Die Sonn' erwacht! In ihrer Pracht“ — wie


